
VOLKMANN; H. 1989: Erfahrungen mitdergetrennten Wertst r:c . o 1sammlun · 
emem Ballungsraum. Der Modellversuch Solingen In· Ha H 0 gm 

430 

. . as - . M··n 
Untersuchungen zu Problemen der Entsorgung und des Roh' t ff ·· _u -
Kallmünz/Regensburg, S. 1-9. s 

0 
recychng. 

Ber. z. dt. Landeskunde Bd. 67, H. 2, 1993, S. 431-447 Tri er 
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Strukturwandel im Ruhrgebiet am Beispiel der Hotels 

l. Einleitung 

Der räumliche Strukturwandel in altindustrialisierten Regionen hat viele Facet­
ten. Im Ruhrgebiet ist er darüber hinaus bestimmt durch eine Siedlungsstruktur, 
die durch die Besonderheiten der Standortwahl des Bergbaus geprägt ist. Für die 
frühe Industriealisierung lassen sich auf der einen Seite Regionen unterscheiden, 
in denen bestehende Siedlungszentren als Industrieorte gewählt wurden, also 
bestehende Siedlungsstrukturen industrialisiert wurden und auf der anderen 
Seite solche Regionen, in denen sich Industrieansiedlungen ihre Siedlungsstruk­
tur schufen. Zur letzteren ist das Ruhrgebiet und insbesondere dessen Emscher­
Lippe-Zone zu rechnen. 

Dieser Unterschied hat offenbar weitreichende Folgen für Entwicklung und 
~estand an Dienstleistungseinrichtungen im weitesten Sinn. Später industriali­
Sierte ~entralorte haben in der Regel ihre Umlandfunktionen nicht eingebüßt. 
Der Dienstleistungsbereich erhielt zusätzliche Entwicklungsimpluse aus wach­
sender Bevölkerung und Unternehmensnachfrage. Durch Industrie- und Ber?­
b_auansiedlung gestaltete neue Orte hatten demgegenüber kaum Chancen. em 
eigene~ Hinterland zu gewinnen, vielmehr verharrten sie mehr o~er wemg~r 
s:lber Im Hinterland der traditionellen Zentren. Das gilt ganz deutlich auch fur 
die Gemeinden der Emscherzone gegenüber den alten Zentren der Hellwegzone. 
Hinzu kommt, daß die neu angesiedelten Großbetriebe relativ gering~ Kund~n­
kont k · ährend d1e Arbeits-

.. a te und häufig ausgelagerte Verwaltungen aufweisen, w 
krafte unterdurchschnittliche Einkommen erzielen. Beides führt zu unterdurch-
schnittr h . . tc er Nachfrage nach DtenstleJstungen. b 1 

Insofern sind entsprechende Änderungen beim Dienstleistungs~nge . ~~ a s 
Folg d . ·· · t aber gleichzeitig als 

S 
e es Strukturwandels zu erwarten, eme Anderung 15 . d G ··ß 

tand b · d 1 Angesichts er ro e 
Ort edmgung Voraussetzung des Strukturwan es. .. · 

der U b bl kade fuhren , da eme 
ntersuchungsregion muß das nicht zur Sei st oc 

A6~ssun~ in Iterationsschritten möglich ~st. . .. Iichen Verteilung als 

h~nstletstungen sind sowohl hinsichtlich Ihrer rau~ . 1r: h untersucht 
auc h . teg1en v1e 1ac 
W 

1 rer Bedeutung für regionale Entwlcklungsstra . B herbergungsge-
orden D . . · t ·eh m1t dem e · er vorhegende Bettrag konzentner SI G teil gilt. Vor 

werbe all . k fi. r den das egen 
erdmgs auf einen Dienstleistungsse tor, u 
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!lern bei kleinräumiger Betrachtung ist die Literatur zur Entwicklung des Be­
a . h 
herbergungsgewerbes äußerst spärhc . 

Während geographische Untersuchungen vorwiegend nach Mustern räumli­
cher Verteilung und Erklärungsgründen ihrer Entstehung fragen, soll hier der 
Gegenstand aus der Sicht der Planung behandelt und gefragt werden, unter 
ll'elchen Bedingungen in unserem Betrachtungsraum, der Emscherzone, ein 
Ausbau des Beherbergungsgewerbes erwartet und gegebenenfalls gefördert wer­

den kann. 
Die Darstellung stützt sich auf eine Untersuchung1 für die Emscher-Lippe-

\gentur, eine Organisation der Wirtschaftsförderung. Der Untersuchungsraum 
1st damit nach keinerlei funktionalen Kriterien abgegrenzt, was bei Planungsauf­
gaben sehr häufig der Fall ist. Er umfaßt mit den Städten Gelsenkirchen und 
Bottrop sowie dem Kreis Recklinghausen einen großen Teil der Emscherzone, 
aber auch angrenzende Gemeinden des südlichen Münsterlandes, aus der Per­
spektive des Fremdenverkehrs extrem unterschiedliche Teilräume (vgl. Abb. 1). 

Strukturwandel im Ruhrgebiet wird als notwendig reklamiert, weil die Region, 
wirtschaftlich geprägt durch stagnierende und schrumpfende Branchen, infolge 
mangelnder Attraktivität Gefahr lief, langfristig zu veröden. Wenn auch in 
statistischen Größen noch kaum meßbar hat sich für den aufmerksamen Be­
obachter ein deutlicher Wandel eingestell;. Ob dieser Wandel ohne anhaltendes 
Wirtschaftswachstum und rapiden Strukturwandel auf gesamtstaatlicher Ebene 
möglich gewesen wäre, mag hier dahingestellt bleiben. 

2. Strukturwandel im Hotelgewerbe 

Die vorliegende Untersuchung beschränkt sich auf einen Teilbereich des Beher­
bergungsgewerbes, die Hotellerie. Die wesentlichen Fragestellungen nach dem 
Strukturwandel im Bereich der H otellerie und dessen Zusammenhang mit den 
Verände~ungen der übergeordneten Rahmenbedingungen lassen sich aus einer 
Perspekl!ve der Regionalentwicklung formulieren. Auch wenn sich die Verände­
~:gen sch~ießlich über Standortentscheidungen für Hotels re.alisieren, muß di.e 

ge erweitert werden auf die Struktur des Hotelbedarfs zummdest nach Quah­
tatsmerkmalen. 

be Z~nächst handelt es sich um die Entwicklung der quantitativen Nachfrage als 
d tnebswirtschaftliche Voraussetzung für ein entsprechendes Angebot, aber in 
er Gegenbeziehung auch um die Bedeutung des Angebotes als Entwicklungs-

\orausset . . . . zung manderen Bereichen, zum Beispiel der Ansiedlung von sonstigen 
gewerblichen Unternehmen. 

Da d~r Zusammenhang von Angebot und Nachfrage im Bereich der Hotellerie 
wesentlich · . · · .. t t' Wemger eng 1st als zum Beispiel im Einzelhandel, 1st eme reprasen a I-

OebeBefragung potentieller Nachfrager ausgeschlossen. Die Nachfrage n.ach 
hch;~ach.tungsgelegenheiten ist abhängig von der ~ntwic~lung bei unt:rschi.ed­
\erk Re•sezwecken. Für die Region relevant ist emerseitS der Geschaftsreise-

ehr und andererseits die Kurzreise insbesondere für die Wochenenderho-
' 
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Jung. Beide sind abhängig vom wirtschaftlichen Strukturw d 1 B · 
. d . .h z· an e. etdenK 

retsen , te 1 r tel vor allem in der ländlichen Periphe · d B urz. 
h b . . . ne es allungsrau 

a en, 1st dte Emkommensentwicklung eine wesentliche V mt 
U f .. . . oraussetzung D 

m ang der Geschaftsretsen 1st vor allem abhängig von der Art d . · er 
U t h b h . . er m dca 

n erne men er rac ten Letstungen sowte dem Maß der Arb ·t 
1 

-1 ·· b h · . .. . et s et ung. Da·. 
u er maus mag dte großraumtge Lagegunst im Verkehrssyst · R . . . . em eme ollr 
sptelen. Dte zunehmende Verbrettung klemerer und mittlerer Betr· b ·nh · . . te set euen 
mit emem hohen Grad an Arbeitsteilung und wachsender Abh.. · k · . . . . . . angtg ett vo~ 
Ferndtenstletstungen bet gletchzetttgem Rückgang vonGroßbetriebend B 
b . . . . esert 
aus sowte der Grundstoffindustne smd Merkmale des allgemeinen wirtschaftl' 

eben Strukturwandels in der Region und gleichzeitig Triebfedern einer positive: 
Nachfrageentwicklung. 

Da quantitative Zusammenhänge zwischen der Hotelnachfrage einerseitsund 
verfügbaren Daten der Wirtschaftsstatistik andererseits nicht zu belegen waren. 
wurde i~ Rahm_en der l!.ntersuchung bei ausgewählten Betrieben eine Erhebung 
der betnebsbedmgten U~ernachtungen durchgeführt, die aber auch keinegest· 
cherten Ergebnisse zum Ubernachtungsbedarf, vor allem aber keine Informalio­
nen zu Veränderungen über die Zeit erbrachte, wohl aber Hinweise auf qualitatt· 
ve Ansprüche an das Angebot. 

Damit ist ein weiteres wesentliches Merkmal des Strukturwandels angespro­
chen. So wie die Hotels im Rahmen des Übernachtungsgewerbes nur einen 
Teilbereich abdecken, ist das Angebot der Hotels wiederum nach qualitativen 
Merkmalen zu differenzieren. Veränderungen in Form des Entstehens neuer, 
aber auch des Verschwindens traditioneller Angebotsformen sowie quantitatile 
Verschiebungen zwischen den einzelnen Angebotsformen sind Ausdruck del 
internen Strukturwandels im Übernachtungsgewerbe. 

Geprägt ist die Entwicklung auf der Nachfrageseite vor allem durch wachsen· 
de Kaufkraft und damit verbunden zunehmende Ansprüche sowie zwanglosere 
Lebensformen. Für dieAnbieterstehen die Kostenentwicklungen vor alle~_aber 
auch allgemeine Probleme der Personalrekrutierung im Vordergrund der Uber· 
legungen. Insgesamt führt das nicht zu einem einfachen trading up im Rahmen 
der traditionellen Angebotsstruktur. Die Reaktionen sind differenzierter. Im 

. k · hl neue unteren Angebotssegment zum Beispiel wurden vor allem m Fran _retc 
~onzepte entwickelt, die bei radikalem Verzicht aufpersonalabhäng~genSef\~:: 
Sich konzentrieren auf die heute als Minimum geltende Sachausst_attung e· 
Gästezimmer. In nahezu allen westeuropäischen Ländern sind bereitS entsprbe 
h . D b · ist der rase c ende Konzepte der Markterschließung zu beobachten. a et be-

Erfolg in Frankreich möglicherweise nicht zuletzt zurückzuführen auf den 

sonders schlechten Zustand der traditionellen Billigangebote. lila· 
I D . · 1 Angebotsqua n eutschland expandieren besonders stark die mltt eren . S 

1
cc-

.. · h' aufdie ef\ ten. Aber auch hier konzentrieren sich die Uberlegungen wett ID . 'eilt' 
k . . . . R 11 Als Betspt · osten . Dabet sptelt vor allem der Restaurantbereich eme o e. 
hier nur die Kette der "Ibis Hotels" genannt. . b bachten 

Demgegenüber ist im oberen Marktsegment eher Stagnatwn zu ~oangebol 
A S. h . . ~ d mServtce us IC t der Anbteter lassen sich Luxushotels mit um1assen e . b'ekte 
k · · b ls Prestigeo ~ aum gewmnbnngend gestalten. Luxushotels gelten me r a . fi dendt 

Dem erkennbaren Trend folgen auch die zunehmend Verbrettung tn 
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h dem Konzept der Boarding-Häuser. Hier werden vor allem Gäste 
Hotels nac h d' s · 1 · · 1 und längerer Aufenthaltsdauer angesproc en, te ervtce etstungen mu mttt erer . · d b · · 

· chra"nkt und individuell abrufen. Auf Restaurants wtrd a e1 wettge-nur emges . . . 
hend verzichtet. Dabei ist dieser Typ mcht auf emzelne Pretssegmente be-
schränkt. In den USA bestehen entsprechende Konzepte zum Beispiel auch für 

das oberste Qualitätsniveau. 
o· Vielfalt der hier angedeuteten Reaktionsweise auf veränderte Marktbe­

ding:ngen macht es schwer, den ablaufenden Strukturwa~del in einer Region zu 
analysieren. Die hierfür notwendige Bildung von ~ategon_en_als ~eobachtu~gs­
einheiten ist letztlich nicht befriedigend zu lösen. Dte Schwtengkett besteht mcht 
nur für wissenschaftliche Untersuchungen, sondern auch für das praktische 
Marketing. Vor allem Hotelführer stehen vor der Schwierigkeit, das Angebot 
klassifizierend zu beschreiben. So umstritten die dort vorzufindenden Zuord­
nungen auch sein mögen, bilden sie doch die einzige Informationsgrundlage für 
eine Zeitreihenuntersuchung nach qualitativen Merkmalen. Dabei erfolgt eine 
Zuordnung nach Sternen oder anderen Symbolen. Verdeckt bleibt allerdings, 
daß zum Beispiel ein Stern für unteres Preis- und Qualitätssegment steht, sich die 
Merkmale des Angebotes innerhalb dieses Segmentes aber im Zeitablauf erheb­
heb verändern können. Insofern kommt Veränderungen über die Grenzen der 
Kategorien hinweg besondere Bedeutung zu. Das gilt auch für die zu beobach­
tende Stärkung des mittleren Angebotsniveaus im Untersuchungsgebiet 

Unter räumlichen Gesichtspunkten muß die größte Aufmerksamkeit gelten 
den Veränderungen im Standortgefüge als Ausdruck des Strukturwandels. Ist 
das relative Aufholen einer altindustrialisierten Bergbauregion als Hotelstandort 
ein bemerkenswerter Indikator für vielfältige Entwicklungsprozesse, so geben 
erst die kleinräumigen und angebotsformenbezogenen Entwicklungen im 
Standortgefüge ausreichende Informationen zur Beurteilung der ablaufenden 
Prozesse. 

Eine differenzierte Standortwahl bei Hotels hat lange Tradition. Unterschei­
det man grob nach dem Zweck in Passanten- und Erholungshotels, so wird bei 
ersteren eine betonte Verkehrsorientierung deutlich, die in der Pos~tio~ ai? 
Marktplatz, am Bahnhofsplatz oder der Fernstraßeneinfahrt ihrenje~etls nc~tl­
gen Ort fand. Daneben bestanden unterschiedliche Standortmuster 10 Abban­
gtgkeit von dem Angebotsniveau der Hotelbetriebe. Diese folgten, unter Berück­
Sichtigung der Verkehrsorientierung weitgehend dem sozioökonomischen Sta-
tus d · · · ' _er Jewethgen Stadtquartiere. 

Dte moderne Entwicklung bei den Verkehrsmitteln hat einerseits extrem enge 
Standortbindungen gebracht zum Beispiel beim Flughafenhotel oder der Auto­
bahnraststätte, andererseits ~ber Standortbindungen wie auch bei anderen N~t­
zungsanen gelockert. Dadurch verliert die traditionell vorherrschende Onentte­
rung der Passantenhotels am Stadtkern mehr oder weniger ihre Bede~tung. 
w 1.n den USA, in denen der Verlust traditioneller Stad~kernfunktwn~n am 
, ettesten fortgeschritten ist hat sich zumindest für das emfache und mtttlere 
"'1arktse · ' A hl.. en der Fernver-ke gment eme klare Standortorientierung an den nsc uss . . 
Ei hrsstraße in Nachbarschaft zu Tankstellen, Restaurantk~tte~ und teilw~tse ~u 

nzelhandelszentren herausgebildet. In jüngster Zeit hat steh m Frankretch fur 
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das untere Preissegment die moderne Industrie- und Gew b 
. . .. .. er ezone an der p 

phene mittlerer und großerer Stadte als bevorzugter Standort h en-
D d . z hl d · ··· · erausgesteUt 

a 1e a er m Jungerer Ze1t vollzogenen Standortentsch ·d . · 
E h . . . . Cl ungen 1o der 

msc er-Ltppe-RegtOn genng 1st und keine angemessene Ausw rt 
d d. · d D' · . e ung ZUbJt 

un 1e m er 1skuss10n befindheben Projekte in ihrer weiteren E t · kJ 
· h b hb · · n wtc un~ ntc t a se ar smd, wurde tm Rahmen der Untersuchung eine Befra d 

gungzu en 
~~andortanforderungen durchgeführt. Di_e Erhebung unterscheidet nach Quau· 
tatsstufen der Hotels. Befragt wurden m1t Investoren, Betreibern und Planern 
von Hotels Personen, die überwiegend über sehr gute Kenntnisse der Branch 
verfügen. Das Ergebnis dieser Befragung stimmt weitgehend überein mit de: 
allgemein zu beobachtenden Trends und kann als verläßlich angesehen werden. 

3. Strukturwandel als Ziel 

Strukturwandel ist ein Prozeß, der permanent abläuft, wobei die Veränderungu 
mehr oder weniger ausgeprägt sein können. In der Entwicklung kann Stagnauoo 
oder Dynamik vorherrschen. Die Entwicklung kann von außen unbeeinnußt 
ablaufen oder zum Gegenstand politischer Intervention gemacht werden. 1m 
nachhinein läßt sich kaum eindeutig belegen, welche Wirkungen von den Hand­
lungen einzelner Akteure ausgehen. Dennoch ist es interessant, mit welcbeo 
Zielsetzungen die einzelnen Akteure sich an Entscheidungen beteiligen. 

Strukturwandel im Ruhrgebiet ist seit langem politisches Ziel. Zwarwird~eo 
Dienstleistungen große Aufmerksamkeit gewidmet im Rahmen von ent~cl· 
lungspolitischen Konzepten auf Bundes- und Landesebene, aber Hotelsspteleo 
dabei keine explizite Rolle. Eine übenraschend große Rolle spielen demge~en· 
über Hotels in den Überlegungen kommunaler Wirtschaftsförderung. Diese 
konzentrieren sich allerdings weitgehend auf das oberste Marktsegment Dabei 
geht es ganz offenkundig um erhoffte Prestigewirkungen und den ~~ns~hteo 
Rahmen für mögliche Veranstaltungen und Begegnungen mit als ~tchuge~n~ 
schätzten Personen. Demgegenüber sind Kenntnisse der tatsächhch erfo~ e · 

. · D1ev1e~ 
eben wirtschaftlichen Rahmenbedingungen für eine Anstedlung genng. odt 
faltigen Hoffnungen haben entsprechend wenig Realisierungschancen. D~nn I...L 

ds .. ken e1ne U<. 
kommt den Gemeinden bei der Suche nach geeigneten Grun tue 

achtliehe Rolle zu. . . d. 'duelies 
Im Hotelgeschäft ist der Hotelier, der im eigenen Gebäude ~em tn 

1~ groLlt 
H I b . . .. . d E. ghederung 1" ote etre1bt, we1ter auf dem Ruckzug. D1e Formen er m Wesentli~ 
Hotelketten sind vielfältig und sollen hier nicht behandelt werden. ·ekelte! 
. d ß M . E' f'' h g zentral entWI 1st, a arktanpassungen weitgehend über dte m u run . . ht daß der 
Betriebstypen und deren regionale Ausbreitung erfolgt. Das h~~ßt ndiC bedeuttl 
I d . 'd · · · · Ch ce hatte as n lVI uahst bet Aufspüren einer Marktntsche keme an ' roßräuOJJ~ 
aber, daß auch die räumliche Entwicklung mehr und mehr d~rclh .ght die Eil" 

. . . d D bet g eiC onentterte Markterschließungskonzepte bestimmt wtr · a "ber'ol l(" 
Je 'd prozesse u ze Iallgestaltung oft mehr einem Puzzle, wobei Entschet ungs b 

0 
werdtl 

d d · dl gsvorha e gen urch große Vorsicht gekennzeichnet sind. Anste un 
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I h diskret behandelt und entsprechende Verhandlungen können 
m der Rege se r . .. .. h T 

· d. La··nge ziehen bis der geetgnete Standort fur den gewunsc ten yp steh m 1e 
gefunden ist. 

4. Daten zum Strukturwandel 

D. beobachtenden Veränderungen sind teilweise Folge wirtschaftlicher und 
tezu · ·h 

sozialer Veränderungen, die größere Räume betreffen, teilweise habe~ ste 1 re 
Ursache in regionalen Besonderheiten. Da das Datenmaterial spärlich tst, lassen 
sich unterschiedliche Ursachen nur schwer abgrenzen. Hier sollen deshalb nur 
emige relevante Tendenzen belegt werden. . . 

Eine wachsende Reiselust ist langfristig unübersehbar. Die Zahl der Retsen mtt 
Übernachtung im Inland ohne Campingplätze und Verwandtenbesuc~e ha~~n 
von 1984 bis 1989 um 22 Prozent zugenommen. Dabei werden gletchzetttg 
wachsende Qualitätsansprüche gestellt. Das wird schon allein deutlich daran, 
daß nur die Hotels gegenüber allen anderen Betriebsarten einen überdurch­
~chnittlichen Zuwachs erreichten3• 

Da das betrachtete Gebiet nur an seinem Nordrand im Übergang zum Mün­
sterland für Erholungsreisen in Betracht kommt, spielt hier die Geschäftsreise 
ein besondere Rolle. Die Geschäftsreisenden dominieren ohnehin in den Hotels. 
Die Entwicklungstrends sind hier die gleichen. Für die jüngste Zeit. wird ein_e 
drastische Zunahme berichtet, die in diesem Umfang längerfristig mcht stabil 
sein muß. Von 1988 bis 1990 haben sich die Reisen je Reisenden um etwa 
50 Prozent vermehrt, wobei die Reisen mit Übernachtung von 67 Prozent auf 
76 Prozent stiegen4 • Gleichzeitig wurde eine deutliche Verschiebung der Nach­
frage zugunsten der höheren Preisklassen allerdings nicht der Luxushotels be­
obachtet. Dieser Entwicklung folgt auch die Angebotsseite. Während die Zahl 
der Betten in Hotels und hotelähnlichen Betrieben 1981 bis 1987 insgesamt nur 
um 4 Prozent zugenommen hat, haben die Hotels einen Zuwachs vo_n 22,5 _Pr~­
zent zu verzeichnen bei gleichzeitig verbesserter Bettenauslastung. Dte qu~htatl­
ve Verbesserung des Angebots zeigt sich auch in der Zunahme des Anteils der 
Ztmmer mit Bad oder Dusche und WC von 49 Prozent auf 66 Prozents. 
~ur Einschätzung der Situation in der Untersuchungsregion wurde ein ~er­

gletch durchgeführt mit den nördlich und westlich angrenzenden Landkret~~n 
Coesfeld , Borken und Wesel, den Hellwegstädten und den Städten Bonn, Dus­
seldorf, Köln und Münster als herausragenden Fremdenverkehrsz~ntr~n. Um 
differenzierte Bestandsdaten zu gewinnen, wurden Unterkunftsverzetchmsse der 
rrcmdenverkehrsorganisationen sowie die einschlägigen Hotelführer a~sgewer­
tet. Dabei wurden die Hotels unterschiedlichen, mit Sternen gekennzetc~neten 
Qual ·t.. f · 1· h K ·t t·en für dte Auf-1 atsstu en zugeordnet. Angesichts unterschted tc er n er . . 
nahme · d' V · . . . . · h ·· kte Vergletchbarkett. 10 1e erze tchmsse ergtbt steh keme unemgesc ran 
Dte auftretenden Fehler können aber vernachlässigt werden. 
n· B · · Ab t nd den ge-te ettenausstattung erreicht im Untersuchungsgebiet mit s a 

nngsten Wert. Auffällig ist der relativ hohe Ausstattungswert in den angrenzen-
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den Landkreisen. Das gilt besonders wenn man be .. k . . 
chen Hellweg-Zentren Essen und D~rtmund :uc stchtigt, daß dieeigemJi. 
100 000 Einwohner aufweisen (vgl. Tab. 1). auc nur 430 bzw. 433 BettenJt 

Tab. 1: Betten je 100 000 Einwohner in Hotels nach Q li ua tatsstufen 1990 

Zahl I Anteil der Betten 

••••• • ••• • •• ** 
Untersuchungsregion * Summe 

0 44 72 63 33 212 
0% 21% 34% 30% 15% )()() !;' 

angrenzende Landkreise 0 19 77 167 128 391 
0% 5% 20% 43% 33 % I()() Ii 

Hellwegstädte 11 38 113 125 26 313 
3% 12% 36% 40% 5% )()() !;' 

Fremdenverkehrs- 134 293 501 409 81 1418 
zentren 9 % 21% 35% 29% 6% )()() Ii' 

Quelle: Eigene Erhebungen und Berechnungen auf der Grundlage der Aus· 
wertung von Hotelführern 

Deutlich erkennbar ist auch die Verschiebung zugunsten der unteren Quali· 
tätsstufen in den Landkreisen sowie im Untersuchungsgebiet Das gilt um so 
mehr, wen~ man bedenkt, daß die 4-Sterne-Kategorie im Untersuchungsgebiet 
n_ur durch em neueres Hotel in Gelsenkirchen besetzt ist, das bereits als Ergebllll 
emes ablaufenden Strukturwandels zu betrachten ist. 

Tab. 2: Größe der Hotels nach Betten je Betrieb und Qualitatsstufen 1990 

Betten je Betrieb 
irn Mittel ••••• • ••• ••• ** * 

Untersuchungsregion 468 84 37 26 54 

angrenzende La ndkreise 86 65 39 35 42 

Hellwegstädte 298 171 110 52 33 70 

F remdenverkerszen t ren 346 303 138 62 39 103 

Quelle: Eigene Berechnung 
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Für die Beurteilung der Überlebensfähigkeit der Betriebe ergeben sich erste 
Hlßweise aus der Betriebsgröße. In allen Betrachtungsräumen sind die Betriebe 
mit weniger qualifiziertem Bettenangebot auch die kleineren Betriebe. Geht man 
davon aus, daß das Angebot der 1-Stern-Kategorie langfristig nur eingeschränkt 
aufrechtzuerhalten ist, muß ftir die Untersuchungsregion auch die geringe Größe 
der Hotels der 2-Sterne-Kategorie als Signal verstanden werden (vgl. Tab. 2). 

Unter betriebswirtschaftliehen Gesichtspunkten ist die Bettenauslastung, an­
gemessene Preise vorausgesetzt, der entscheidende Beurteilungsfaktor. Hier er­
geben sich für die Untersuchungsregion di~ niedrigsten Ausgangswerte aber auch 
die höchsten Zuwachsraten. Da auch die Ubernachtungen von 1985 bis 1990 um 
60 Prozent weit überdurchschnittlich zugenommen haben, verbirgt sich hinter 
diesen Zahlen offenbar perSaldokein negativer Anpassungseffekt als Folge von 
Betriebsschließungen. Vielmehr ist es insgesamt gelungen, einen wachsenden 
Markt für eine wirtschaftliche Gesundung zu nutzen. Betrachtet man einzelne 
Gemeinden oder gar einzelne Betriebe innerhalb der Region, ergeben sich natür­
lich starke Abweichungen. Das aber soll hier nicht weiter verfolgt werden (vgl. 

Tab. 3 ). 
Um eine Einschätzung der zukünftigen Entwicklungsmöglichkeiten zu erhal­

ten, wurden umfangreiche Befragungen bei Hotelbetreibern, -investoren und 
·planem, aber auch bei gewerblichen Kunden durchgeführt. 

Tab. 3: Entwicklung der durchschnittlichen Bettenauslastung im regionalen 
Vergleich 

Aus-

Aus- Aus- Aus- Aus- Aus- Aus- lastung 

lastung lastung lastung lastung lastung lastung 1985-1990 

in % in% in% in % in % in % Meßzahl 

85 86 87 88 89 90 1985 = 100 

Region I: 
Ela-Region 24 27 29 29 32 33 138,3 

Region II: 
Hellweg-Zone 31 31 31 33 35 40 129,0 

Region III: 
Umliegende 
Kreise 26 26 27 29 31 31 119,2 

Vergleichsstädte 38 38 39 43 44 45 118,4 

Quelle: Zusammenstellung nach: Statistische Berichte des Landesamtes ftir 
?atenverarbeitung und Statistik Nordrhein-Westfalen, Gäste und 
Ubernachtungen im Fremdenverkehr Nordrhein-Westfalens 1990 so­
wie Informationen aus der amtlichen Statistik. Die Gemeinden 
Nordrhein-Westfalens. Ausgaben 1986 bis 1990 
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Im Ergebnis wird relativ einhellig ein großes Emw1·ckl . 
3 S . ungspotent1al · d - terne-Hotellene, aber auch bei der 2-Sterne-Hotelleri h . 10 er 
f .. d. L . e gese en, wohmg­
ur 1e uxusklasse kem Markt besteht. Auch künftig wird d U ·b·D 

b . . h d" as ntersuchun"' ge 1et mc t 1e Funktionen der großen Zentren übernehme I M" ",. 
d M k d R . . n. m lltelpunkt 

es ar tes er egwn w1rd der Geschäftsreisende gesehen H" d 1· h · 
r hl .. · . . .. · m er 1c smdd~t 
te enden Moghchke1ten, m den Urlaubszeiten Obernachtungsau ""II d 

d G ·· 1 · Sta e urcb an ere aste auszug e1chen. 

5. Das Standortproblem 

Wie bereits gezeigt, hat der Strukturwandel auch eine spezifische Standort· 
komponente. Im Einzelfall kann der Strukturwandel durch Modernisierung 
vorhandener Betriebe, durch Ansiedlung neuer oder Aufgabe alter Betriebt 
stattfinden. Welche Anteile auf die jeweiligen Handlungsmöglichkeiten entfal­
len, ist weder für den Untersuchungsraum noch größere Vergleichsräume bt· 
kannt. Bei Expansion der Kapazitäten, wie im vorliegenden Fall, sind die Bedin­
gungen für eine Neuansiedlung besonders günstig. Damit wird auch gleichsam 
eine Modernisierung der Standortstruktur begünstigt. Insgesamt entsprechendit 
jeweils bestehenden Nutzungsverteilungen nur sehr eingeschränkt den aktuellen 
Ansprüchen. Je nach Einrichtung oder Nutzungsart wirken die vorhandenen 
Investitionen mehr oder weniger stark gegen eine Standortanpassung. Besonders 
a usgeprägt sind die Widerstände bei größeren Produktionsanlagen in der lndu· 
st ric, die nur unter extremen Voraussetzungen verlagert werden. 

Je umfassender die strukturellen Veränderungsprozesse ablaufen, desto wen· 
reichender wird sich auch d ie Standortstruktur verändern. Da der Prozeß offen· 
bar bei weitem noch nicht abgeschlossen ist, sind Kenntnisse über angestrebte 
Standortbedingungen wichtig, um zu erwartende räumliche Verteilun.~en und 
damit denkbare Interventionserfordernisse rechtzeitig abschätzen zu konnen. 

Um möglichst differenzierte Informationen über Standortanforderungen zu 
gewinnen, wurde eine Befragung bei Planem, Betreibern und InvestorenS\OD 

. . h . ~ rmalen IOD Hotels durchgeführt. Die Auswahl der Befragten 1st mc t 1m 0 . . nJ 
repräsentativ. Es wurde aber Wert darauf gelegt, besonders kenntmsrelch~ ukte 
erfahrene Interviewpartner auszuwählen. Da eine nahezu uneingeschr~n 

. . · · h d verlässig e10zu· Antwortbereitschaft bestand, 1st das Ergebms als we1tge en zu 
schä tzen. d rte lll 

Für eine Befragung müssen die Eigenschaften der gewüns_chten S~an ~iescr 
einen einheitlichen Katalog von Standortfaktoren transformiert wer enh. stad 
k 11 ·· d ·g noch se r ann aus erhebungstechnischen Gründen weder vo stan 1 fgrA''"" 

. . h-~qo ~ 
ausdifferenziert sein. Im vorliegenden Fall erfolgte eme Besc ran . klungs· 

.. . . u den EntWIC 
raum1g relevante Faktoren. Im Rahmen von Internews z d rtfragen 
potentialen in unterschiedlichen Marktsegmenten wurden auch Stan ° rde e1P 
f .. . f d. Grundlage wu ur potentielle Neuansiedlungen diskutiert. Au 1eser . cbriftl· 
S b für e10e 5 

tandortfaktorenkatalog entwickelt der in einen Frage ogen . d den fo~ 
ehe Befragung aufgenommen wurd;. Die insgesamt 26 Faktoren 510 

genden Bereichen zuzurechnen: 
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Image, 
Wirtschaftsbesatz, 
kommunale Entwicklungsparameter, 
1 nf rastruk turbesa tz, 
Lagefaktoren, 

_ Wettbewerb. · b 
Die Bedeutung der Faktoren wurde in Bezug auf fünf Hotelkategonen a ge-

fragt: 
De Luxe, 
First Class, 
obere Mittelklasse, 
untere Mittelklasse, 

- Low Budget. . .. 
Diese Gliederung entspricht etwa der von zahlreichen H~telfuhre~n verwende-

ten Klassifikation die mit einem bis fünf Sterne gekennzeichnet wud. 
Für jedes Stand~rtkriterium konnte von den Befragten für die j_eweilig~ Hotel­

kategorie ein Gewicht zum Ausdruck der Bedeutung des Kritenum zwtschen 0 
und 100 Punkten vergeben werden. Dabei bedeuten: 
100 Punkte = sehr wichtig, 
75 Punkte = wichtig, 
50 Punkte = von mittlerem Gewicht, 
25 Punkte = von geringem Gewicht, 
0 Punkte= bedeutungslos. . 

Die Mittelwerte der Befragungspunkte zu jedem Kriterium liegen der weiteren 
Auswertung zugrunde. · 

Legt man die durchschnittliche Gewichtung aller Kriterien zugrunde, so ergibt 
sich eine von den De Luxe Hotels zu den Low Budget Hotels abnehmende 
StandortabhängigkeiL Dabei wird bereits deutlich, daß die drei obe~en Klassen, 
vor allem die beiden obersten Klassen noch relativ nah beeinander hegen. Dem­
gegenüber zeigt sich bei globaler Betrachtung eine weitgehende Standortunab­
hangigkeit der Low Budget Hotels (vgl. Tab. 4). 

Tab 4: Durchschnittliche Gewichtung aller Standortkriterien 

Durchschnitt!. Ge­
~lchtung in Punkten 

De Luxe 

68 

Quelle: 
Eigene Erhebung 1990 

Hotelkategorien 

First Obere Untere 
Class Mittel- Mittel-

klasse klasse 

66 61 52 

Low 
Budget 

32 



Tab. 5: Standortgewichtungen aller Kategorien nach Rangfolge b · b tätigt sich auch bei differenzierter Betrachtung der Ergebnis-
D ses Erge ms es . .. f d 

te . 1 Standortfaktoren. Dabei erfolgt eme Beschrankung au en 
Hotelkategorien se zu etnze nen 2 3 T b 5) · h De Luxe Hotels und Low Budget Hotels (vgl. Abb. , u. a . . 

De First obere untere Lo\1 
\ ergletc von 

Standortkriterien Luxe Class Mittel- Mittel- Budgrt 
klasse klasse 

Abb. 2: Gewichtungsreihenfolge im Bereich De Luxe Hotels 
Image der betrachteten Stadt 1 9 18 23 
Lage zum Flugplatz 2 2 12 23 21 Kriterium 
kulturellen Einrichtungen 2 2 3 22 22 la•e der betrachteten Stadt 
Image der Region 2 6 19 18 25 talturelle Blnrtchtunaen 
Anzahl von Betrieben mit Laae nm Pluaplatz 

Kundenkontakt 5 5 4 6 10 I••• der ltealon 
A.ouhl 'IOD Betrieben mit Kundentontakt 

i I I Veranstaltungs-/Messehallen 6 4 1 3 
Zunahme des Kaufkraftniveaus 7 10 8 7 VmasUIIDDII·/ lieuehallen 
Zunahme der Beschäftigten im Znabme d11 K:auflr.raftaheaua 

tertiären Sektor 8 6 4 7 14 Znabme d. Be1chlft. Im tertiAreD Bereich 

Lage zur City 8 6 15 18 17 Laae nr City 

Lage zur Autobahn 10 6 2 I I Lqe nr Autobahn 

! I Positive Entwicklung der Znabme d. Be.chlft. ln Wachatumabranclt.en 
Übernachtungen am Ort 11 12 4 2 Po!fthe Batw. der Obornachtanaen am Ort 

Zunahme der Beschäftigten in Ludsell.aftblld I La~tdachaftaqaalltlt 

Wachtumsbranchen 11 10 9 10 14 Laae n Auatellunaa· /Meaaehallen etc. 

Landschafts bild/ Auabl '1011 Betrieben n.c:h BeachUtlaten 

j Landschaftsqualität 13 12 9 7 17 

Lage zu Ausstellungs-/Messehallen Laae tu aonatlaen attralr.. Zielen 

14 14 12 15 10 Zuall.me der Baulandprefle etc. 
Buomdere ltllld tae Veranataltunaen 

Anzahl von Betrieben nach 
17 Wettbewerb Ia alelcher Hotelkateaorle 

Beschäftigten 14 16 15 17 
Zaaabme de1 Mietniveau 

i 
Lage zu sonstigen attraktiven Zielen 16 14 4 5 2 I 
Zunahme der Baulandpreise 16 17 17 12 10 Llae tam Raupebahnhof 

10 2 Sportet~~rtehtu aaea 
Wettbewerb in gleicher Kategorie 18 19 21 

lleq1111 der Arbeltaloaenqaote am Ort 12 3 4 
Besondere ständige Veranstaltungen 18 17 

10 "'•nbewerb Ia anderer Hotelkateaorle 
Zunahme des Mietniveaus 20 20 17 15 

Z.u~me du Gewerbeateueraufk. der Stadt 

19 12 6 ! 

Lage zum Hauptbahnhof 21 20 
22 12 14 ltcqaoa dtt Aualladerantella am Ort 1 I _l. Sporteinrichtungen 22 23 

Rückgang der Arbeitslosenquote 10 20 30 40 50 60 70 80 90 
18 9 0 

am Ort 23 24 24 
20 Gewicht 

Wettbewerb in anderer Kategorie 24 22 23 24 
Quelle: Zunahme des Gewerbesteuerauf-

25 24 Eigene Erhebungen 
kommens der Stadt 25 25 25 

Rückgang des Ausländeranteils 
26 26 

am Ort 26 26 26 

Quelle: Eigene Berechnungen 
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Abb. 3: Gewichtungsreihenfolge im Bereich Low Bud t H ge otels 

Kriterium 

La1e zur Autobahn 

La1e zu aout11en attratt. Zielen 

Wettbewer~ ln alelcher Hoteltateaorle 
Veranataltanaa-/ Meaaehallen 

Beaondere at.ladlae Veraa.ataltunaen 

Laae zum Hauptbahnhof 

Poaltl.e Batw. der Obernachtunaen am Ort 

Zunahme dea Kauftraftaheaua 

Rllcqana der Arbeltaloaenqaote am Ort 

Anzahl Yon Betrieben mlt lt.undeniiDntakt 

La1e lU A .. atellun11- /lhaaehallea etl:. 
Zunahme der Baulandprelle 

Zunahme dea Mletnheaua 

Zunahme d. B~chlft. lm tertllren Settor 

Zunahme d. Beachlft. ln Wachatumabranchea 

Sportelnrlchtunaen 

Landachaftblld I Landachaftaqualltlt 
La1e zur Clty 

Anzahl YOn Betrieben nach Beachlftlaten 
Wettbewer• ln anderer Hoteltateaorle 

La1e zam Plu1platz 

lt.ultarelle Blnrlchtunaen 

Imaae der betrachteten Stadt 

Zunahme dea Gewerbeateuerauft. der Stadt 

lma1e der Reafon 

Rllcqana dea Auallnderalltelh am Ort 

Quelle: Eigene Erhebungen 

o 1 o 20 so 40 50 so ro 80 eo 
Gewicht 

B 
. d . . St ndortfakt'" 

et en Low Budget Hotels wird als mit Abstand wtchttgster a . lx 
mit 68 Punkten die Lage zur Autobahn genannt. Der gleiche Faktorerretchkt 
d · 75 Pun tr 

en Hotels der De Luxe Klasse nur den zehnten Rang, hat aber mtt 

immer noch ein größeres Gewicht. F. 
U bh.. . . F k ·m konkreten 

na angtg von der Punktzahl, bei der für emen a tor 1 . r;; [)' 
t t ·· hl. h · · b n steh ,ur a sac tc Entschetdungserheblichkeit anzunehmen tst, erge e . Star 
Luxe Hotels sehr komplexe Standortanforderungen, die nur an wemg:~r . 
orten in ausgewählten Gemeinden einlösbar sein dürften. Demgegenu 
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die Forderungen für Low Budge_t H?tels ~n vielen Orten zu erfüllen. Dabei ist 
aber nicht zu verkennen, daß dte h ter mtt Vorrang genannten Faktoren sich 
ausschließlich beziehen auf Zielorte, die Reisende anziehen bzw. auf die Erreich­
barkeil des Hotels. Es kann a lso nicht gefolgert werden, Low Budget Hotels 
waren überall möglich. Es muß vielmehr ein entsprechendes Nachfragevolumen 
nder Umgebung vorhanden sein. Dann aber sind die weiteren Standortansprü­
che nicht mehr sehr vielseitig. Demgegenüber werden bei De Luxe Hotels vor 
allem auch Imagefaktoren sowie andere Faktoren genannt, die nicht unmittelbar 
den Anlaß einer Reise betreffen, sondern Ausstattung und Bedingungen am 
Standort, die den Aufenthalt über die Wahrnehmung eines bestimmten Zweckes 
hinaus angenehm machen können. 

Die Unterschiede bzw. Ähnlichkeiten in der Standortorientierung können auch 
durch Korrelation der gewichteten Kriterien bestimmt werden. Die Korrela­
ttonskoeffizienten zeigen einen engen Zusammenhang zwischen den Kategorien 
der Oe Luxe Hotels und denFirstClass Hotels. Ein gewisser Zusammenhang ist 
auch noch mit den Hotels der oberen Mittelklasse zu erkennen. Demgegenüber 
besteht bei den Low Budget Hotels ein relevanter Zusammenhang nur mit den 
Hotels der unteren Mittelklasse (vgl. Tab. 6). 

Tab. 6: Korrelation der Kategorien 

De Luxe First Obere Untere Low 

Class Mittel- Mittel- Budget 

klasse klasse 

De Luxe 0,9786 0,7193 0,2067 - 0,1019 
First Class 0,9786 0,7865 0,2487 -0,0497 
Obere Mittelklasse 0,7193 0,7865 0,6665 0,3738 
Untere Mittelklasse 0,2067 0,2487 0,6665 0,8082 
Low Budget -0,1019 -0,0497 0,3738 0,8082 

Quelle: Eigene Erhebungen 

6. Entwicklungsperspektiven 

lm zusamm h . . · b h d E · en ang mtt der tn anderen Ländern und Regwnen zu beo ac ten en 
ntwtcklung t 11 · . . s d t -ter . s e t Steh die Frage nach den künfttg zu erwartenden tan or m~ 

n. Dtese F · · h g mtt dem A . rage tst aus entwicklungspolitischer Sicht tm Zusammen an . 
btst h rbe~tsmarkt, vor allem aber mit der Zentralität zu behandeln. D abet 
z ·nte ti_Wettgehend die Vorstellung daß die Nutzung von Synergieeffekten der 
... ra ttä · ' al 

Einnchtu t etnen möglichst kompakten räumlichen Zusammenbang zentr er 
ngen voraussetzt. 
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Nur so ist das große Gewicht der öffentlich und p lanungspolitische o· k 
sion u~ die Stadtze~tre.n sowie die :-:enig ~ntersuchte aber offenkun~ge ~: 
zentratwn der gernemdliehen Investltwnsmrttel auf diese Standorte zu erkl" 
A h kl . .. . F II . areo uc wenn ernraumrge rageste ungen 10 der Unte'rsuchung vemachläss 
wurden, zeigt die Gewichtung des Faktors "Lage zur City", daß hier nurftir t 
beiden oberen Kategorien ein relevanter Zusammenhang besteht. Dasentspric~ 
auch der Gewichtung des Faktors "kulturelle Einrichtungen", die überwiegend 
in den Kernbereichen konzentriert sind. Daraus ist allerdings nicht zu folgern, 
daß entsprechende Hotels einer unmittelbaren Citylage bedürfen. Die Vielseitig· 
keit der Standortanforderungen ist aber in der Regel nur in der Nähe größmr 
Stadtzentren zu erfüllen. Demgegenüber spielen entsprechende Faktoren beiden 
unteren Kategorien nur eine geringere Rolle. Eine Ausnahme bildetdie Lagezum 
Hauptbahnhof, deren Bedeutung in den unteren Kategorien deutlich größer ~t 
als in den oberen. 

Diese Überlegungen bestätigen auch die Einschätzung der Hotelfachleute, 
wonach in die Emscher-Lippe-Region kaum mit der Ansiedlung von Hotelsder 
oberen Kategorien zu rechnen ist. Diese wird auch weiterhin, soweit erforderlich 
vorwiegend in den übergeordneten Zentren erfolgen. In den unteren undmittle­
ren Kategorien aber ist mit Ansiedlungstendenzen zu rechnen, bei denen eine 
Stärkung der Zentren nur erreichbar ist, wenn gleichzeitig den Ansprüchen an 
die Verkehrserschließung entsprochen werden kann und die GrundstückspreiSt 
im Vergleich zu anderen aus der Sicht der Unternehmen geeigneten Standorten 
niedrig sind. 
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